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Wildbienen im toten Winkel
In den Alpen gibt es an die 700 Bienenarten. Nur eine davon produziert
Honig. Doch was macht der Rest? Warum kaum jemand weiss, dass
Wildbienen die Vielfalt in der Natur und auf unseren Esstischen sichern.

Wildbienen sind so vielfältig wie die Pflanzen, die sie bestäuben. Manche sind
klein wie ein Stecknadelkopf, andere werden so gross wie eine Erdnuss. Die
einen nisten im Boden oder an Steilwänden, die anderen in leerstehenden
Schneckenhäusern. Die meisten leben solitär, sind Einzelgänger, ein paar
treffen sich aber zum Nisten. Eines haben alle gemeinsam: Sie leisten einen
essentiellen Beitrag zur Bestäubung der Pflanzen auf unseren Wiesen und
Feldern, in unseren Gärten und Wäldern.

Die Frage, ob Honig- oder Wildbienen besser oder wichtiger sind, stellt sich nicht. Sie ergänzen einander. Die
Vielfalt der Pflanzenwelt basiert auf der Vielfalt der Bestäuber und umgekehrt. So gibt es Wildbienenarten, die
auf Blütenarten spezialisiert sind, die von Honigbienen nur wenig oder gar nicht angeflogen werden.
Untersuchungen haben gezeigt, dass Wildbienen zwar kleinere Mengen an Pollen transportieren als
Honigbienen, dafür aber effektiver bestäuben. Gemeinsam bestäuben Honigbienen und Wildbienen ein Feld
besser als Honigbienen alleine.

Im Schatten der Honigbiene
Die meisten Menschen können heute gerade noch eine Honigbiene von einer dicken pelzigen Hummel oder den
Wespen, die das Mittagessen stören, unterscheiden. Das Bewusstsein für die Vielfalt der Bienen ist kaum
vorhanden. Wenn wir «Biene» sagen, meinen wir in der Regel die Honigbiene. Wenn wir vom «Bienensterben»
reden, sprechen wir vom Sterben der Honigbienen. Dass in den Alpen dutzende Wildbienenarten in ihrem
Bestand gefährdet sind, ist kaum bekannt.

Auf die Initiative Sloweniens hin haben die Vereinten Nationen den 20. Mai dieses Jahres als ersten Welt-
Bienen-Tag ausgerufen. Er soll die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf die Bedeutung von Bienen und anderen
Bestäubern lenken und Menschen weltweit dazu motivieren, Handlungen zu deren Schutz zu setzen. Auf der
offiziellen Internetseite des Welt-Bienen-Tags fehlt indes jede Spur von Wildbienen. Slowenien gibt zur Feier des
Anlasses eine 2-Euro-Münze heraus, auf der Bienenwaben abgebildet sind. Die Honigbiene steht im Zentrum
der Aufmerksamkeit. Dem Ökologen Dominik Ganser von der Universität Bern/CH zufolge ist die Honigbiene so
bekannt, weil sie mit einem Produkt in Verbindung gebracht wird: dem Honig. «Dabei übersteigt die
Bestäubungsleistung der Wildbienen diesen Nutzen um ein Vielfaches», erklärt Ganser.

Bewusstsein schaffen
Nachhaltiger und umfassender Bienenschutz braucht das Bewusstsein und Wissen für Bienen in ihrer ganzen
Vielfalt. Die CIPRA sensibilisiert mit dem Projekt «BeeAware! – Alpengemeinden für den Bienenschutz»
Menschen in allen Alpenländern für die Bedeutung von Wild- und Honigbienen und trägt mit der Umsetzung
konkreter Massnahmen zu deren Schutz bei. 

 

Quellen und weiterführende Informationen:

www.wildbienen.de/wbarten.htm, www.abeillessauvages.com (fr), www.apiselvatiche.it (it), www.3sat.de/page/?
source=/nano/natwiss/170441/index.html, www.spektrum.de/news/wildbienen-leisten-wertvolle-
arbeit/1299348, www.moderne-landwirtschaft.de/wildbienen-sind-zur-erhaltung-der-artenvielfalt-
unverzichtbar, www.worldbeeday.org (en, sl), www.cipra.org/de/beeaware

Standpunkt: Die Alpengemeinschaft darf die Flüchtlinge nicht vergessen!
Während die Eusalp die Alpenregionen zusammenzubringen will, sterben MigrantInnen an den Grenzen
zwischen Alpenstaaten. Francesco Pastorelli, Direktor von CIPRA Italien, fragt: Was ist aus dem
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Francesco Pastorelli,
Geschäftsführer CIPRA Italien

Neue Ideen für die Gesellschaft:
Der Jahresbericht 2017 der
CIPRA widmet sich sozialer
Innovation in den Alpen. ©
Jenni Kuck

gastfreundlichen, solidarischen und toleranten Europa geworden?

Eine junge Nigerianerin starb in einem Turiner Krankenhaus, nachdem sie ihr
Kind zur Welt gebracht hatte. Die französischen Polizisten, die sie aufgegriffen
hatten, als sie zusammen mit anderen MigrantInnen nachts im Schnee den
Colle della Scala (franz. Col de l’Échelle) zwischen Italien und Frankreich
überqueren wollte, brachten sie nach Italien zurück und liessen sie einfach
alleine in der Kälte am Bahnhof von Bardonecchia/I.

Einem französischen Bergführer drohen bis zu fünf Jahre Haft, weil er am
Grenzübergang Monginevro einer Migrantin half, die im achten Monat schwanger war. In Bardonecchia stürmten
Polizisten eine Aufnahmeeinrichtung für Flüchtlinge. Zwischenfälle dieser Art häufen sich an den Grenzen in den
Alpen.

Während die Alpenregionen mit der Europäischen Strategie für die Alpen (Eusalp) an geeinten Alpen arbeiten,
schotten sich die Nationalstaaten ab. Wo ist der solidarische Geist der Europäischen Union geblieben? Können
wir uns im Rahmen der Alpenkonvention weiter mit Umwelt, Landschaft, Verkehr und Tourismus beschäftigen,
während im kalten Schnee der alpinen Grenzübergänge Menschen ihr Leben riskieren, nachdem sie unter
grossen Gefahren die Wüste oder das Meer überquert haben? Lösungen für das Einwanderungsproblem sind
schwierig zu finden, und es ist hier auch nicht der richtige Ort, über die Verteilung der Flüchtlinge, über ihre
Aufnahme oder Abweisung zu entscheiden. Aber wir dürfen nicht hinnehmen, dass Menschen auf der Flucht vor
Krieg und Hunger in den Alpen im reichen Europa auf Mauern und Stacheldraht stossen, dass ihnen in der Not
nicht geholfen wird und dass denjenigen, die helfen wollen, Anklage und Gefängnis drohen. Gleichzeitig dürfen
auch die kleinen Gemeinden an den Grenzen nicht mit dem Problem allein gelassen werden.

Zum Glück gibt es verschiedene Menschenrechtsorganisationen und lokale Initiativen, die sich für Flüchtlinge
einsetzen; wie in Briançon in Frankreich oder in Bardonecchia. Kleine Berggemeinden helfen so gut sie können,
etwa Ostana, das mit nur 80 EinwohnerInnen sechs Flüchtlinge aus Pakistan aufgenommen hat.

In den Alpen tätige Organisationen wie die CIPRA oder das Gemeindenetzwerk «Allianz in den Alpen» sind sich
der Bedeutung einer gut integrierten, pluralistischen und multikulturellen Gesellschaft in den Alpen bewusst und
setzen sich dafür ein. Allerdings dürfen wir uns nicht darauf beschränken, Projekte der internationalen
Zusammenarbeit zu sozialen Themen auf den Weg zu bringen. Wir müssen jenen internationalen Institutionen
die Augen öffnen, die den dramatischen Ereignissen an den Grenzen bisher passiv oder gleichgültig
gegenüberstehen und deutlich machen, dass Offenheits- und Willkommensbekundungen in Wirklichkeit oft von
Angst und Verschlossenheit konterkariert werden.

Die Geschichte der AlpenbewohnerInnen ist von Migration geprägt. Ganze Generationen von
BergbewohnerInnen haben einst in der Not ihre Heimat verlassen und ihr Glück im Flachland, in
Industriestädten, in anderen Ländern und Kontinenten gesucht. Viele sind reich an Erfahrungen, Kompetenzen,
Kontakten und finanziellen Mitteln zurückgekehrt und haben so zur Entwicklung in ihrer Heimat beigetragen. Aus
ihren Geschichten können wir für die heutigen Herausforderungen lernen.

Gemeinsam weiter denken
Nachhaltige Entwicklung braucht das Engagement der Gesellschaft. Mit
dem Thema «Soziale Innovation» stellt CIPRA International im
Jahresbericht 2017 die Menschen in den Mittelpunkt von Veränderung.

Aktuelle Herausforderungen in den Alpen wie Migration, Klimaschutz, Mobilität
oder Ressourcenverbrauch lassen sich nicht allein durch technischen
Fortschritt lösen, sondern benötigen auch gesellschaftliche Veränderungen.
Mit dem Thema «Soziale Innovation» nähert sich die CIPRA diesen
Herausforderungen aus der Perspektive der Gesellschaft und deren
Potenzialen. Der Jahresbericht 2017 zeigt mögliche Herangehensweisen auf.

Mit Projekten und Initiativen zu den Kernthemen «Natur und Mensch»,
«Wirtschaft im Wandel» und «Soziale Innovation» greift CIPRA International

neue Ansätze auf. Zum Beispiel diskutierten am I-LivAlps Workshop im italienischen Valle Maira junge
Erwachsene zusammen mit ExpertInnen und nationalen VertreterInnen über soziale Innovationen in den Alpen.
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Soziale Innovation:
Gesellschaftliches Miteinander
neu denken. © Johannes
Gautier

Eine der Empfehlungen ist die
koordinierte Vermarktung
lokaler Produkte. © Heinz
Heiss_flickr

Der Jahresbericht stellt in Kurzportraits sieben Teilnehmende vor und zeigt, was sie inspiriert und wie sie
persönlich neue Ideen entwickeln.

Die nationalen CIPRAs setzen mit vielfältigen Projekten, Workshops und Aktionen zur Alpenkonvention,
Klimawandel, Biodiversität oder Mobilität ebenfalls auf Austausch. Die Wandergruppe «whatsalp» durchquerte im
letzten Jahr die Alpen von Wien/A nach Nizza/F und zeigte so die Veränderung von Landschaft und Gesellschaft.
Die CIPRA beteiligte sich daran mit dem Jugendprojekt «whatsalp-youth» und organisierte Veranstaltungen
entlang der Route.

Den Jahresbericht 2017 gibt es als PDF in den Alpensprachen Deutsch, Slowenisch, Französisch, Italienisch
sowie auf Englisch online unter: www.cipra.org/jahresberichte

Wie Ideen wachsen und gedeihen
Marko möchte aufs Land ziehen, aber ihm fehlen Mut und Perspektive.
Susanne fragt sich, was mit den vielen leerstehenden Gebäuden
geschehen soll. Im Projekt alpMonitor zeigt die CIPRA, wie soziale
Innovation den Aufbruch in die Zukunft bereitet.

Wie muss sich die alpine Gesellschaft organisieren, um neuen Lebens- und
Wirtschaftsformen auf den Weg zu helfen? Was brauchen Menschen, damit
sie sich mit innovativen Ansätzen für die Gemeinschaft engagieren, und wie
können solche Initiativen zur nachhaltigen Entwicklung beitragen?  

Mit der neuen, interaktiven Präsentation «Soziale Innovation – Wie Ideen
wachsen und gedeihen» nimmt CIPRA International die Nutzer mit auf den

Weg der nachhaltigen Entwicklung. Die Menschen in der Geschichte zeigen, wie neues Denken zu Lösungen für
alte Probleme führen kann. Einheimische und Gäste stellen sich gemeinsam den Herausforderungen und
entwickeln Lösungen für die fiktive abgelegene Region «Alptal»: Wie brachliegende Almen wiederbeleben, wie
die Nahversorgung sichern, wie lokale Traditionen in Wert setzen?

Was soziale Innovation begünstigt
Ein Web-Dossier vertieft die Fragestellungen und Lösungsansätze. Die «Werkstatt Alpen» bildet einen
ausgezeichneten Nährboden für soziale Innovationen. Eine inspirierende Umgebung, eine vielfältige
Bevölkerung und die Erfahrung, dass man sich zum Überleben permanent verändern muss. Sie gedeiht dort, wo
Erneuerung als gemeinschaftlicher Prozess wertgeschätzt, gefördert und erprobt wird.

alpmonitor.cipra.org

Nachhaltigen Alpentourismus greifbar machen
Um nachhaltigen Tourismus in den Alpen gezielt fördern zu können,
braucht es Klarheit: Wer ist involviert, wer fördert, wer entscheidet?
CIPRA International setzte mit einem Projekt erste Schritte für ein
besseres Verständnis.

Gemeinsam mit Tourismus-ExpertInnen wurden Systembilder für alle
Alpenländer erstellt. Thematischen Karten ähnlich veranschaulichen sie, wer
die Akteure sind: von Ländern und Regionen über Gemeinden bis hin zu
lokalen Tourismusanbietern. Das komplexe Feld Tourismus wird so auf lokaler,
regionaler und nationaler Ebene zugänglich gemacht.

In einem zweiten Schritt wurden die Systembilder der einzelnen Alpenländer
miteinander verglichen und alpenweite Gemeinsamkeiten definiert. Dadurch wurde deutlich, wo es
Optimierungsbedarf gibt. So bräuchte es zum Beispiel eine Koordinierungsstelle für regionale Lebensmittel, die
ProduzentInnen mit TouristikerInnen zusammenbringt und die Vermarktung der Produkte vorantreibt. Auch
müssten Hoteliers und Gäste in Sachen nachhaltiger Mobilität stärker sensibilisiert werden. Bei der Förderung
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Vorerst entsteht hier keine
Skischaukel: Rettung auf Raten
für das Riedberger Horn. ©
Ferienwohnungen
Kaserer_flickr

Die Situation von
Saisonarbeitenden verbessern.
© Chüestall Riederalp_flickr

eines nachhaltigen Wintertourismus könnte eine neutrale Organisation, die neue Visionen abseits des
klassischen Skitourismus mit allen Akteuren entwickelt, helfen.

Das Projekt wurde vom deutschen Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit
finanziert.

Das alpenweite Systembild ist online abrufbar: prezi.com/view/f7jD96cdHHBHYr1NN4Xh 

Riedberger Horn nur vorläufig gerettet
Die bayerische Regierung hat die geplante Skischaukel über das
Riedberger Horn auf Eis gelegt. Die Änderung des Alpenplans bleibt
jedoch bestehen.

Erst änderte die Regierung des deutschen Freistaats Bayern in einem
fragwürdigen Verfahren den Alpenplan, um eine Skischaukel am Riedberger
Horn zu ermöglichen. Anfang April folgte die überraschende Kehrtwende: ein
Bauverbot für die nächsten zehn Jahre. Eine mögliche Erklärung für die
überraschende Meinungsänderung des bayerischen Ministerpräsidenten
Markus Söder sind die bevorstehenden Landtagswahlen im Herbst 2018.
Söder hatte sich in der Vergangenheit stets für eine Skischaukel am
Riedberger Horn ausgesprochen.

Der Bund Naturschutz und der Landesbund für Vogelschutz reichten gegen die Änderung des Alpenplans eine
gerichtliche Klage ein. Erst wenn diese gewonnen sei, könne man von einem Gewinn für die Natur sprechen,
konstatiert Stefan Witty, Geschäftsführer von CIPRA Deutschland. «Der vorläufige Rückzug erscheint daher
mehr wie eine Notbremse denn wie eine wirkliche Entscheidung», kommentiert er den geplanten Baustopp.

20 Millionen Euro verspricht die Regierung den beiden betroffenen Gemeinden Balderschwang und
Obermaiselstein. 15 Millionen sollen in ein «Zentrum Naturerlebnis Alpin» fliessen, ein Projekt für
umweltfreundliche Mobilität soll starten, die bestehenden Skigebiete modernisiert werden. Weitere fünf Millionen
Euro sollen auch schnelleres Internet für die beiden Dörfer bringen.

Eine nachhaltige Entwicklung in der Region werde von den Alpen- und Umweltverbänden in Deutschland seit
Langem gefordert und ausdrücklich begrüsst, betont Stefan Witty. CIPRA Deutschland habe den Gemeinden,
dem Naturpark Nagelfluhkette und der bayerischen Staatsregierung immer wieder eine konstruktive
Zusammenarbeit angeboten, ergänzt er. «Diese Zusage gilt auch weiterhin.»

 

Quellen und weiterführende Informationen:

www.sueddeutsche.de/bayern/umweltschutz-im-wahlkampf-warum-soeder-die-skischaukel-am-riedberger-horn-
kippt-1.3933780, www.deutschlandfunk.de/geplantes-skigebiet-ruhe-am-riedberger-horn.890.de.html?
dram:article_id=415006, www.alpenverein.de/der-dav/presse/presse-aktuell/keine-neuerschliessung-am-
riedberger-horn_aid_31396.html

Zwischen Saison und Heimat
Die Wintersaison in den Alpen ist zu Ende. Für den Wohlfühlurlaub
haben die meist ausländischen Saisonarbeitenden hart gearbeitet.
Initiativen in Frankreich und der Schweiz bieten Ideen, um deren
Situation zu verbessern.

Skipisten planieren, Bettwäsche wechseln, Getränke ausschenken, Schultern
massieren – der alpine Wintertourismus wäre ohne die vielen
Saisonarbeitenden gar nicht möglich. Ein Grossteil der Arbeitskräfte kommt
aus dem Ausland. Lange Arbeitszeiten, wechselnde Anstellungen, oft ein
fehlendes soziales Netzwerk und eine fremde Sprache erschweren den Alltag
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LKW-Rekord am Brennerpass:
Wie viel Transitverkehr
vertragen die Alpen? ©
MartinPutz_wikimedia
commons

und die Integration in die lokale Gemeinschaft. Projekte in Frankreich und der Schweiz setzen sich für
Saisonarbeitende im Tourismus ein.

Die französische Gemeine Les Bellevilles zielt mit einem dreijährigen Projekt darauf ab, psychosoziale Risiken
wie Stress, Überlastung oder auch Mobbing von Saisonarbeitenden zu senken. Die konzentrierte Arbeitszeit, die
Herausforderungen in den Bergen wie Kälte und soziale Isolierung sowie eine hohe Arbeitslast sind eine grosse
Belastung für die mentale und physische Gesundheit. Zielgerichtete Informations- und Vernetzungsangebote
sowie Vorbereitungskurse wirken dem entgegen. Das Bewusstsein von Arbeitgebenden für diese Risiken im
Tourismus wird in Workshops gestärkt.

In Tourismusorten der Schweiz arbeiten viele PortugiesInnen. Laut Professorin Beatrice Durrer Eggerschwiler
von der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit sind PortugiesInnen oft kaum in die lokale Gesellschaft integriert
und fühlen sich an ihrem Wohn- und Arbeitsort meist nicht zuhause. Die Hochschule Luzern entwickelt im
Rahmen des Interreg-Projekts PlurAlps gemeinsam mit Behörden, Institutionen, Arbeitgebenden und
PortugiesInnen in vier Pilotgemeinden (Engelberg, Lauterbrunnen, St. Moritz und Zermatt/Täsch) Massnahmen,
um die Situation der portugiesischen Saisonarbeitenden gezielt zu verbessern. Für Wolfgang Pfefferkorn,
Projektleiter bei CIPRA International, sind diese Initiativen wichtige erste Schritte: «Positive Ergebnisse wie diese
können auch andere Alpengemeinden inspirieren».

 

Quellen und weiterführende Informationen:

http://emploi.lesbelleville.fr (fr), www.hslu.ch/en/lucerne-university-of-applied-sciences-and-
arts/research/projects/detail/?pid=3742(en), www.srf.ch/news/regional/zentralschweiz/portugiesen-in-engelberg-
wer-nicht-weiss-ob-er-bleibt-lernt-kein-deutsch, www.cipra.org/de/news/wo-ideen-kreise-ziehen

Transit-Sorgenkind Brennerpass
So viele LKWs wie noch nie haben 2017 den Brennerpass passiert. Nun
gäbe es die Chance, die Lösung dieses Problems anzugehen.

2,25 Millionen Sattelschlepper und LKWs waren es, die im Jahr 2017 den
Brennerpass zwischen Österreich und Italien überquerten. Ein Rekordwert im
gesamten Alpenraum, auf den niemand stolz ist, ausser möglicherweise die
Frächterlobby. Sie drohte Österreich aufgrund von Verzögerungen durch
Blockabfertigungen bereits mit Schadenersatzklagen. In Deutschland stockt
die Planung einer Zulaufstrecke für den künftigen Brennerbasis-
Eisenbahntunnel, während ein sechsspuriger Ausbau der Autobahn A8 bis zur
österreichischen Grenze diskutiert wird.

Nun lässt Tirols Landeshauptmann Günther Platter mit starken Aussagen
aufhorchen. So könne es nicht weitergehen, sagte er in Übereinstimmung mit dem Transitforum Austria-Tirol
Anfang April 2018 am «Zukunftstag Tirol» in Innsbruck: «Die Freiheit des Warenverkehrs muss dort ihre Grenze
haben, wo die Gesundheit der Bürgerinnen und Bürger gefährdet ist.» Seit 2018 hat das österreichische
Bundesland Tirol den Vorsitz der Eusalp inne, einer makroregionalen Strategie der EU für den Alpenraum.

Der Vorsitzende von CIPRA Österreich, Peter Hasslacher, schenkt solchen Aussagen nur bedingt Glauben. Er
sei zwar froh darüber, dass das Thema aufgegriffen werde, doch nun brauche es mutige Schritte und
Massnahmen, die wehtun. «Aber solange nicht alle entlang der Gesamtstrecke von Rosenheim bis Verona an
einem Strang ziehen, bringt es nichts.» Das Problem sei, dass der Eusalp-Vorsitz jährlich wechsle; und somit
auch dessen Interessen. «Gesundheit über den freien Warenverkehr zu stellen – dazu verpflichtet die
Alpenstaaten und die EU rechtlich einzig die Anwendung der Alpenkonvention.» Den nächsten Schritt in diese
Richtung können die Anrainerstaaten und –regionen beim Transit-Gipfel am 12. Juni in Bozen/I tun.

 

Quellen und weiterführende Informationen:

http://tirol.orf.at/news/stories/2888106, www.tirol.gv.at/meldungen/meldung/artikel/zukunftstag-2018, www.alpine-
region.eu (en)

 www.stol.it/Artikel/Wirtschaft/Lokal/Brenner-Transit-Gipfel-findet-im-Juni-in-Bozen-
statt, www.tt.com/wirtschaft/wirtschaftspolitik/14046423-91/kritik-von-fr%C3%A4chter-chef-platter-bleibt-auf-
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Blühende Aussichten: Wenn die
Bienen ausgestorben sind,
gibt’s künstliche Roboter-
Bienchen im Supermarkt-Regal.
© AlexanderKalchev

konfrontationskurs.csp, www.tageszeitung.it/2018/04/14/platter-watscht-rom-
ab, www.lastampa.it/2018/04/12/italia/cronache/troppi-tir-al-valico-del-brennero-laustria-impone-il-numero-
chiuso-40vMaM940dpzIQXTicOGqJ/pagina.html (it)

Oh...

Bienensterben? Kein Problem! Die moderne Technik hat die Lösung. Der US-
Einzelhandelsriese Walmart hat kürzlich Patente für Roboter-Bienen
eingereicht, die die Arbeit der Insekten übernehmen sollen. Diese Mini-
Drohnen lokalisieren über Sensoren und Kameras die zu bestäubenden
Pflanzen und fliegen von Blüte zu Blüte. Neben ihrer Selbstflug-Funktion
können sie auch per Fernsteuerung gelenkt werden. Die High-Tech-Bienen
können zudem als moderne Vogelscheuchen eingesetzt werden, die über den
Feldern patrouillieren und Vögel verjagen. Sie sollen ausserdem erkennen,
wenn Plagen die Pflanzen befallen und gegebenenfalls letale Pestizide
versprühen – eben ganz wie kleine «Terminators». Zukünftig heisst es also
Vorsicht beim Verscheuchen von lästigen Brummern, die um einen
herumschwirren.

 

Quellen und weiterführende Informationen:

www.spektrum.de/news/walmart-patentiert-roboter-
biene/1551980, www.futurezone.de/science/article213737183/Gegen-das-Massensterben-Walmart-arbeitet-an-
Roboter-Bienen.html, http://vimeo.com/93239025
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http://www.lastampa.it/2018/04/12/italia/cronache/troppi-tir-al-valico-del-brennero-laustria-impone-il-numero-chiuso-40vMaM940dpzIQXTicOGqJ/pagina.html
http://www.spektrum.de/news/walmart-patentiert-roboter-biene/1551980
http://www.futurezone.de/science/article213737183/Gegen-das-Massensterben-Walmart-arbeitet-an-Roboter-Bienen.html
http://vimeo.com/93239025


Agenda 

Preisverleihung CIPRA Preis 2018, 08.05.2018, Bern/CH. Mehr... 

Bergeller Tagung 2018, 15.-19.05.2018, Salencina/CH. Mehr... 

Ausstellung: gerade wild. Alpenflüsse, 17.05. 2018-17.03.2019, München/D. 
Mehr... 

CIPRA Jahresfachtagung 2018, 25.-26.05.2018, Bled/SL. Mehr... 

Fachtagung Pendlermobilität 2018, 01.06.2018, St.Gallen/CH. Mehr... 
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http://www.cipra.org/de/veranstaltungen/preisverleihung-cipra-preis
http://www.cipra.org/de/veranstaltungen/bergeller-tagung-2018
http://www.cipra.org/de/veranstaltungen/ausstellung-gerade-wild-alpenfluesse/
http://www.cipra.org/de/veranstaltungen/cipra-jahresfachtagung-2018/
http://www.cipra.org/de/veranstaltungen/fachtagung-pendlermobilitaet-2018/



